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Im Klinikum Ansbach ist auf der Palliativstation seit Neuestem ein Therapiehund im Einsatz – Es werden weniger Stresshormone ausgeschüttet

ANSBACH (mau) – ANregiomed
hat einen ganz speziellen neuen Mit-
arbeiter: Mailo ist im Bereich Pallia-
tivmedizin im Einsatz. Seine Aufga-
be: Den Patienten ein gutes Gefühl zu
vermitteln. Mailo ist Therapiehund.

Freundlich, entspannt und einem
Snack zwischendurch nie abgeneigt,
spaziert der Vierbeiner auf der Sta-
tion mit schwerstkranken Menschen
umher. In der Palliativmedizin geht
es vor allem darum, den verbleiben-
den Tagen der Patienten mehr Qua-
lität und positive Momente zu geben.

Der Labrador Retriever ist das bes-
te Beispiel dafür, was ein Hundebe-
such am Patientenbett bewirken
kann. Die Gesichter der Menschen
hellen auf, wenn er in den Raum trot-
tet, schreibt das Klinikum ANregio-
med in einer Pressemitteilung.

Der Labrador
bringt Ruhe rein

Sie erzählen dann von ihren eige-
nen Haustieren, die sie gerade nicht
um sich haben können und strei-
cheln den schwarzhaarigen Hund da-
bei liebevoll. Die Anwesenheit des
Labradors verändert die Atmosphä-
re augenblicklich.

Tatsächlich haben Untersuchun-
gen ergeben, dass Patienten weniger
Stresshormone ausschütten, wenn
ein Therapiehund im Raum ist. Da-
durch entspannt sich die Muskulatur
und der Blutdruck sinkt. Die Patien-
ten kommen zur Ruhe und können
sich fokussieren. Die tiergestützte

Therapie hat deshalb in den vergan-
genen Jahren immer mehr Einzug in
den klinischen Alltag gehalten – als

Ergänzung zu anderen Therapiefor-
men. Mailo nähert sich neuen Pa-
tienten bewusst zurückhaltend, be-

tont man seitens des Klinikums. Er
springt zuerst auf einen Stuhl, den
Tatjana Kreiselmeyer-Braun neben

das Bett stellt. Die Palliative-Care-
Fachpflegekraft machte über ein Jahr
hinweg eine Ausbildung mit ihrem
Labrador auf der Palliativstation.

Wenn es die Situation erlaubt, legt
Mailo sich ohne Scheu zum Patien-
ten. Oft dauere es dann nur wenige
Minuten, bis er die Augen schließt
und ein Nickerchen macht, schildern
die Mitarbeiter des Klinikums. Hell-
wach wird er allerdings, wenn Krei-
selmeyer-Braun das quadratische
Schnüffelkissen auspackt. Darin
können Patienten kleine Leckereien
verstecken, die Mailo erschnüffeln
muss.

Ein umfassendes
Hygienekonzept

Selbstverständlich wurde der
achtjährige Labrador umfassend
untersucht und geimpft, bevor er
zum ersten Mal in die Klinik kam. Je-
der Ort im Patientenzimmer, auf dem
sich Mailo niederlässt, wird zuvor
mit einem sauberen Laken abge-
deckt. Das ist Teil des umfassenden
Hygienekonzepts. Anstelle eines Mit-
arbeiterausweises trägt der vierbei-
nige Mitarbeiter übrigens einen Auf-
näher des Deutschen Ausbildungs-
vereins für Therapie- und Behinder-
tenbegleithunde auf seinem Hals-
tuch.

Derzeit befindet sich Mailo im Kli-
nikum Ansbach noch in der Probe-
zeit. Aber die Chancen stehen ziem-
lich gut, dass seine Tätigkeit auf der
Palliativstation zur Festanstellung
wird.

Mailo ist als Therapiehund in der Palliativmedizin von ANregiomed im Einsatz. Seine Anwesenheit wirkt sich positiv
auf das Wohlbefinden der Patienten aus. Foto: ANregiomed/Tyler Larkin
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Zwölf Pflegekräfte haben ihre Weiterbildung zur Praxisanleitung in Dinkelsbühl erfolgreich abgeschlossen

DINKELSBÜHL (tsr) – Pflegefach-
leuten wird im Rahmen ihrer Aus-
bildung umfassendes theoretisches
und praktisches Wissen vermittelt.
Neben ihrer schulischen Ausbildung
werden sie von Beginn an im Kran-
kenhaus oder in Pflegeheimen einge-
setzt. Dort werden die Auszubilden-
den von Praxisanleitern unterstützt.

Dies seien erfahrene Pflegekräfte,
die durch eine berufspädagogische
Zusatzqualifikation in der Lage sind,
Lerninhalte und Kompetenzen prak-
tisch zu vermitteln, heißt es in einer
Pressemitteilung. Zwölf Praxisanlei-
terinnen und Praxisanleiter haben
jetzt ihre Ausbildung am Zentrum für
Pflegeberufe in Dinkelsbühl erfolg-
reich abgeschlossen.

Viel Wissen
ist vorhanden

„Praxisanleiter sind bei der Pfle-
geausbildung ein wichtiges Binde-
glied zwischen Schule und Station“,
sagt Barbara Berner-Ehrmann, stell-
vertretende Leitung des Bereichs
Schulische Ausbildung und Mitglied
der Prüfungskommission, bei der
Abschlussveranstaltung. „Ich bin im-
mer wieder beeindruckt, wie viel
Wissen bei den Kolleginnen und Kol-
legen vorhanden ist, die sich den
Herausforderungen dieser an-
spruchsvollen Weiterbildung stel-
len.“

Acht Absolventinnen und Absol-
venten kommen aus dem ANregio-
med-Klinikverbund, darüber hinaus
haben weitere vier Pflegekräfte aus
anderen Einrichtungen die 300-stün-
dige Weiterbildung am Zentrum für
Pflegeberufe erfolgreich absolviert.
Neben einer schriftlichen und einer
mündlichen Prüfung waren eine
Facharbeit und eine Projektarbeit zu

erstellen. Die Kursleitung hatte be-
reits zum vierten Mal Verena Ettig-
Röhrl übernommen. Bei allen Betei-
ligten bedankte sich Blerta Muqaku,
Leitung des Dienstleistungszentrums
Bildung und kaufmännische Direk-
torin am ANregiomed Klinikum Ans-
bach.

„Ihr Herz schlägt für die Pflege“, so
die gelernte Gesundheits- und Kran-

kenpflegerin und studierte Pflegema-
nagerin. „Viele Pflegende sind ver-
ständlicherweise froh, wenn sie
abends nach Hause kommen und mit
dem Dienst abschließen können. Sie
aber haben sich entschlossen, zu-
künftige Kolleginnen und Kollegen zu
unterstützen und nach vorne zu brin-
gen. Damit haben Sie Ihrem Beruf
eine Liebeserklärung gemacht.“

Zwölf Praxisanleiterinnen und Praxisanleiter haben ihre Weiterbildung am Zentrum für Pflegeberufe in Dinkelsbühl
erfolgreich abgeschlossen. Foto: ANregiomed/Rainer Seeger

Das ANregiomed-Karussell
wird sich weiterdrehen
Zum Bericht „Kaufmännische Di-

rektorin verlässt ANregiomed“ in
der FLZ vom 11. Februar.

Vor einigen Wochen hat Pflegedi-
rektor Dirk Genz, auf eigenen
Wunsch ANregiomed verlassen. Wie
soll es anders sein, nun verlässt die
kaufmännische Direktorin des KKH
Dinkelsbühl, ebenfalls auf eigenen
Wunsch, ANregiomed. Wie geht es im
Ansbacher Wunschkonzert weiter?
Wer ist der, die, das nächste aus-
scheidende noch Klinik-Mitglied vom
ANregiomed-Dirigenten und Klinik-
chef Dr. Gerhard Sontheimer? Sont-
heimer zeigt sich laut Presse über-
rascht, dass Diana Schilling ANre-
giomed verlässt, hat jedoch (welch
ein Wunder) schon einer anderen

Kollegin, Amelie Becher, die Aufga-
ben von Diana Schilling schnell über-
tragen. Trotz immenser Personal-
flucht, lobt die ANregiomed-Füh-
rungsspitze in Pressemitteilungen
stets, welche Spezialisten-Ärzte sich
für ihre Klinik entschieden haben.
Von Abgängen mit dem Kosenamen
„Auf eigenen Wunsch“ liest man da-
gegen nichts oder nur nach hartnä-
ckiger Nachfrage seitens der Presse.
Das ANregiomed-Karussell wird sich
weiterdrehen bis es auseinander-
bricht. Kommt das große Erwachen,

sind sich die Verantwortlichen kei-
ner Schuld bewusst, denn Corona ist
ja an allem Schuld, sicherlich auch
für die 28 Millionen Euro Schulden
in diesem Jahr.

Peter Link
Feuchtwangen

Im Sinne der Bürger
entscheiden

Zum Artikel „Kreis will mit Au-
genmaß weiter investieren“ in der
FLZ vom 18. Februar.

Der Klinikverbund ANregiomed
steckt in der Krise. Die Haushaltsla-
ge ist schwer in den Griff zu bekom-
men und strukturelle Probleme in
der Krankenhauslandschaft lassen
sich lokal nicht lösen. Viele Akteure
sind für diese prekäre Situation ver-
antwortlich. Der Bund legt die Re-
geln für die Refinanzierung der
Krankenhäuser fest, das Bundesland
bestimmt mit der Krankenhauspla-
nung den Bedarf und die Kommunen
als Betreiber tragen das größte fi-
nanzielle Risiko. Freilich wird es

nicht die eine Lösung geben, da die
Interessen viel zu unterschiedlich
sind. Politik hat die Aufgabe Lebens-
wirklichkeit zu gestalten. Jetzt sind
bei den kommunalen Entscheidungs-
trägern Wille und Kommunikation im
Sinne der Bürgerinnen und Bürger
des Landkreises Ansbach gefragt.

Eine Portalklinik (Level-1n) mit
einer guten fachärztlichen Notfall-
Versorgung vor Ort ist kein Schreck-
gespenst. Erstrebenswert ist eine
Versorgung, die für alle zentral gut zu
erreichen ist und ausreichend Pfle-
gepersonal aufweist. Die Lebens-
erwartung wird dadurch nicht sin-
ken. Ändert sich nichts, wird jedoch
das Haushaltsloch größer und wegen
fehlender Investitionen die Lebens-
qualität schlechter.

Marcus Pfalzer
Rothenburg

Der Leser hat das Wort
Alle hier veröffentlichten Meinungen stellen nicht die Ansicht der Redaktion
dar, sondern die des Einsenders. Briefe mit einer Länge von mehr als 35
Zeilen (zu je 33 Anschlägen) werden nicht veröffentlicht. Wir behalten uns
das Recht vor, die Zuschrift zu kürzen. Für einen Leserbrief ist der Bezug

zu einem konkreten Artikel oder einem schon erschienen Leserbrief nötig.
Die Zuschrift darf nicht später als eine Woche nach Veröffentlichung dieses
Artikels oder Leserbriefs in der FLZ-Redaktion eingehen. Bitte geben Sie Ihre
Telefonnummer an, damit die Leserzuschrift von Ihnen bestätigt werden kann.
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Schulkinowoche im Kreis Ansbach

ANSBACH (bl) – Vom 20. bis
zum 31. März findet in Bayern
wieder die Schulkinowoche statt.
Auch die Kinos in Ansbach,
Feuchtwangen und Rothenburg
machen mit.

Bei dem Filmbildungsprojekt
sind rund 130 Kinos dabei und
bieten ein auf Unterrichtsfächer
und lehrplanrelevante Themen
aller Jahrgangsstufen und Schul-
arten abgestimmtes Filmpro-
gramm an, heißt es in einer Pres-
semitteilung. Lehrer können ihre
Schulklassen bis 1. März anmel-
den.

Die Projektwoche zur Stär-
kung von Film- und Medienkom-
petenz mit Spiel-, Animations-
und Dokumentarfilmen wird
durch filmpädagogische Kinose-
minare, Workshops für Lehrer
und Begleitmaterial abgerundet.

Im Capitol in Ansbach werden
am 23. März zwei Seminare an-
geboten. Nach Ende der Vorfüh-
rung von „Geschichten vom
Franz“ und „Der Passfälscher“
bieten Pädagogen jeweils Film-
gespräche an.

Informationen, auch zur An-
meldung, finden sich unter
www.schulkinowoche.bayern.de.

Donnerstag, 23.02.23




